
SA., 26. JANUAR 2013
WWW.LKZ.DE ■■■■■■STADT LUDWIGSBURG8

Fotoreportage

Pfeife für Pfeife
verschwindet die Orgel
im Container

VON STEPHANIE BAJORAT (TEXT)
UND RAMONA THEISS (FOTOS)

Die Orgelbauer Dr. HansWolfgang Theo-
bald (oben) und NorbertWisnewski von
der Bonner Firma Klais bauen die Pfeifen
Stück für Stück aus.

Eine Orgel ist kein schlichtes Instru-
ment, sie ist unheimlich groß und
kompliziert. Nicht umsonst nennt
man sie auch Königin der Instrumen-
te. In der Stadtkirche ist diese Königin
in die Jahre gekommen, bei Konzerten
zickt sie. „Sie funktioniert nicht mehr
zuverlässig“, weiß Bezirkskantor Mar-
tin Kaleschke aus eigener leidvoller
Erfahrung. Seit zehn Jahren ist er in
Ludwigsburg, schnell sei
ihm klar geworden, dass
das Instrument seine
Tücken hat. Oft genug
hat die Orgel Martin Ka-
leschke bei lange vorbe-
reiteten Konzerten einen
Strich durch die Rech-
nung gemacht, weil sie nicht mehr zu-
verlässig funktioniert. „Der Gutachter
hat uns bescheinigt, dass es keinen
Sinn macht, Geld in die Renovierung
zu investieren.“
Um die Orgel bespielbar zu halten,

waren Hunderte Stunden ehrenamtli-
cher Arbeit nötig. Das hat jetzt ein En-
de. Seit Mittwoch sind Hans Wolfgang
Theobald von der Bonner Orgelbau-
firma Klais und seine Kollegen dabei,
das Instrument auseinanderzubauen.
Zuerst haben sie vorsichtig das denk-
malgeschützte Gehäuse der Orgel ge-
öffnet. Es stammt aus dem Jahr 1889,
als die Kirche klassizistisch renoviert
wurde. Durch die Öffnungen im Ge-
häuse reicht Hans Wolfgang Theobald

Die Stadtkirche wird zur Groß-
baustelle: Akustik, Licht, Hei-
zung und Dämmung sind nur ei-
nige Punkte auf der langen Auf-
gabenliste für dieses Jahr.
700000 Euro wird die Renovie-
rung der Kirche kosten. Bevor
es damit losgeht, wird die Orgel
ausgebaut.
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die großen Pfeifen an Orgelbauer Nor-
bert Wisnewski. Über ein Baugerüst
gelangen die Männer ins Innere der
Orgel.
So prächtig sie von außen wirkt, so

mächtig sie klingen kann: Die Königin
der Instrumente ist innen ganz schön
verstaubt. Register für Register bauen
die Spezialisten die Pfeifen aus. Insge-
samt besteht das Instrument aus 4200
Stück. Und die sind längst nicht alle
aus einer Zinn-Blei-Legierung.
Mannshohe Holzpfeifen hieven die
Orgelbauer aus dem Gehäuse. „Sie
machen etwa 80 Prozent des Gewichts
der Orgel aus“, so Kaleschke. Sie sol-
len größtenteils in der neuen Orgel
wieder eingebaut werden. „Was gut
klingt, übernehmen wir“, sagt der Be-
zirkskantor. Registerweise werden die
Pfeifen begutachtet. 1960, als eine
ganz andere Klangvorstellung
herrschte, hatte man viele Pfeifen auf-
gelötet und den Klang der einst von
General Mylius gestifteten Walcker-
Orgel verändert. Gummituch statt Le-

der, Pressspan statt Holz
und Plastikschläuche wie
in einem Schwimmbad –
das sind die anderen Fol-
gen einer kostengünstigen
Renovierung, die beim Ab-
bau zutage treten. „Es ist
schon ganz schön leer ge-

worden“, sagt Horst Hoffmann und
lässt seinen Blick über die leeren Stö-
cke schweifen. Wenn die Orgelbauer
ihre Arbeit vor Ort beendet haben, soll
die Empore abgeräumt sein.
„Das wird eine lange Durststrecke“,

sagt Martin Kaleschke. Ab dem 3. Feb-
ruar findet der Gottesdienst in der
Oberen Marktstraße statt. Im Herbst
soll die Innenrenovierung der Kirche
abgeschlossen sein, doch die neue
Orgel wird erst im Frühjahr 2014 ein-
gebaut. „Das wird eine Herausforde-
rung, wir haben keine Orgel und wol-
len den Gottesdienstbesuchern trotz-
dem ein gutes Gefühl vermitteln.“

INTERNET:www.dieneuestadtkirche.de

„Was gut klingt,
übernehmen
wir.“
Martin Kaleschke
Bezirkskantor

NorbertWisnewski im Inneren der Orgel. Vorne sind Plastikschläuche zu sehen, die aus der Sanierung
von 1960 stammen.

Das Gehäuse der Orgel aus dem Jahr 1889 ist denkmalgeschützt und wird in Bonn aufgearbeitet. Die Empore wird am Ende ganz leer sein. Die Holzpfeifenmachen 80 Prozent des Gewichts der Orgel aus undwerden größtenteils erhalten.

Einige der Orgelpfeifen haben nie geklungen, sondern waren nur zur Zierde am Korpus angebracht (links). Sie sollen zu Christbaumschmuck umgearbeitet werden. Horst Hoffmann baut die Pfeifen aus den Registern aus.

Eine stolze Summe ist über die Jah-
re zusammengekommen: 750000
Euro hat der Förderverein schon ge-
sammelt. Doch das reicht noch
längst nicht. Knapp 400000 Euro
fehlen noch. Immer neue Ideen sol-
len helfen, neue Spenden zu be-
kommen. Aus den zur Zierde ange-
brachten Pfeifen soll Christbaum-
schmuck entstehen, der zum Ver-
kauf angeboten wird. (sts)
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